
Das Kanalprojekt ist ein Versuch, auf das Problem der 

Armut eine Antwort zu finden. Regierung und Bevölke-

rung sind sich bewusst, dass dieser Ansatz Vorteile 

und deutliche Risiken birgt. (…)  

Nicaragua ist in Lateinamerika hinter Haiti das zweit-

ärmste Land. Es ist ein Land, das vor allem Arbeitskräf-

te exportiert. Etwa eine Million Menschen aus Nicara-

gua leben und arbeiten im Ausland, um so für den ei-

genen Lebensunterhalt zu sorgen und eventuell auch 

noch die Familie zu Hause zu unterstützen. Sie arbei-

ten in den USA – oft auch als Illegale – oder in Costa 

Rica, zum Teil auch in Guatemala, vielfach als Erntear-

beiter in der Landwirtschaft. Von den 6,8 Millionen Ein-

wohnern des Landes sind nur 700.000 vollzeitbeschäf-

tigt und sozialversichert, viel zu wenige für eine einiger-

maßen sichere Zukunft der Familien. 

(…) Während in den umliegenden "reicheren" Ländern 

in Mittelamerika der Zahl der absolut armen Menschen 

relativ hoch geblieben ist, ist die Zahl in Nicaragua trotz 

schlechterer Voraussetzungen gesunken. Und aus den 

Nachbarländern, aus El Salvador, Honduras, Mexiko 

und Guatemala, flüchten immer mehr Kinder und Ju-

gendliche wegen Armut, Kriminalität und Chancenlosig-

keit in Richtung USA. Aus dem ärmeren Nicaragua gibt 

es diese Fluchtbewegung nicht. 

In den vergangenen Jahren erreichte Nicaragua eine 

der höchsten Wirtschaftswachstums-Raten in Latein-

amerika. Das jährliche Wachstum von vier bis fünf Pro-

zent pro Jahr entstand vor allem durch die Strategie 

der sandinistischen Regierung, sich in wichtigen Punk-

ten mit den unternehmerischen Eliten im Land abzu-

stimmen. Gleichzeitig gelang es ihr, die extreme Armut 

zu senken, von 14 Prozent im Jahre 2009 auf acht Pro-

zent im Jahre 2013. Aber trotz der positiv klingenden 

Entwicklung ist eine qualitative Verbesserung der Situ-

ation im Land laut Jacinto Suarez, dem Verantwortli-

chen der Sandinisten für internationale Beziehungen, 

kaum erreichbar: "Die meisten Ökonomen sagen, 

Nicaragua muss ein Wachstum von neun Prozent 

pro Jahr über zehn Jahre erreichen, um der Armut zu 

entkommen" (wie es in Südkorea, Japan, Taiwan 

und China der Fall war), erklärte er gegenüber einer 

Delegation des Nicaragua Network. Eine solche Ent-

wicklung ist für das kleine Nicaragua aus eigener 

Kraft nicht möglich. Das Kanal-Projekt könnte die 

Chance dafür bieten. (…) 
Kein ökologisches Himmelreich  

Paul Oquist, der Sekretär des Präsidenten, argumen-

tiert, dass Nicaragua kein ökologisches Paradies sei. 

Jährlich würden etwa 70.000 Hektar abgeholzt und 

nur 15.000 Hektar wieder aufgeforstet. Die Steuer-

einnahmen aus dem Kanal könnten in Zukunft auch 

dafür verwendet werden, die Abholzung und die Aus-

wirkungen des Klimawandels zu verringern. So könn-

te der Kanal eine bedeutende Rolle bei der Wieder-

aufforstung Nicaraguas spielen. (…) Ein wichtiges 

Argument für den positiven Effekt ist, dass die Funk-

tionsfähigkeit des Kanals stark von einer aktiven 

Verbesserung der Umweltsituation und der Natur-

schutzpolitik abhängt. Der stetige Wasserzufluss für 

den geplanten Stausee, durch den die Versorgung 

des Kanals mit ausreichend Wasser garantiert und 

eine effiziente Nutzung sichergestellt werden soll, 

hängen u.a. von einer aktiven Aufforstung in diesem 

Gebiet ab. 

jahrgang 18, ausgabe 2016 

    

Welche Entwicklungsperspektiven 
hat Nicaragua? 

Von Rudi Kurz, Nicaragua-Forum Heidelberg  

Rundbrief  



(…) Aus eigener Kraft wäre ein solches Projekt für das 

Land aber nicht möglich. Wie eng die wirtschaftlichen Mög-

lichkeiten des mittelamerikanischen Landes sind, zeigt sich 

alleine an der fehlenden Straßenverbindung zwischen der 

Pazifikregion und der Karibikküste. So müssen z.B. viele 

Container-Transporte nach Europa über Honduras oder 

Costa Rica verschifft werden, weil es an Nicaraguas Ost-

küste keinen Tiefseehafen gibt und weil es gar nicht mög-

lich ist, Container entsprechend durch das Land zu trans-

portieren. Es fehlt schlicht die geeignete Straße und das 
notwendige Geld für den Bau. (…) 
Entwicklungsziele  

Das Kanalprojekt ist ein ernsthafter Versuch, auf die Prob-

lemstellung der Armut und der fehlenden sozialen Sicher-

heit vieler Menschen eine Antwort zu finden. Natürlich ist 

sich die Regierung und sind sich die Menschen im Land 

dabei bewusst, dass dieser Ansatz mögliche Vorteile und 

deutliche Risiken birgt. Für die Chance auf einen Arbeits-

platz im eigenen Land sind sie auch bereit, gewisse Ge-

fahren einzugehen. Auf der anderen Seite verwundert es 

auch nicht, dass die international wahrnehmbaren Stim-

men gegen den Kanal eher aus der gut vernetzten und 

abgesicherten Mittel- und Oberschicht Nicaraguas kom-

men, die sich auch sonst als Gegner der Regierung sehen. 

Es zeichnet sich inzwischen zwar ab, dass die Meinungs-

bildung zum Kanal im Land etwas differenzierter wird, aber 

bisher ist nicht erkennbar, dass die Mehrheit den Kanal 

ernsthaft in Frage stellen will. 

Für die meisten Men-

schen sind es eher 

die Alltagsrealitäten, 

die Wünsche und 

Ziele vorgeben. Allei-

ne zwischen 2015 

und 2020 werden 

aufgrund der hohen 

Zahl an Jugendlichen 

im Land voraussicht-

lich 353.200 Nicara-

guaner zusätzlich auf den Arbeitsmarkt drängen. Arturo 

Cruz, der frühere Botschafter Nicaraguas in den USA und 

Professor an der INCAE Wirtschafthochschule meinte, 

"wenn man bedenkt, dass die Armut die Menschen immer 

weiter dazu treibt, ihre landwirtschaftlichen Flächen in Ni-

caraguas Regenwald hinein auszudehnen, dann meine 

ich, dass die Armut des Landes ein größeres Problem dar-

stellt als die Sorgen wegen der Umweltproblematik. Wenn 

wir es im Land in den nächsten fünf bis zehn Jahren nicht 

schaffen, mit oder ohne Kanal ein wohlhabenderes Land 

zu bekommen, dann werden wir vor schwerwiegenden 

Umweltschäden stehen." 

Gekürzter Artikel aus www.ci-romero.de/de/

nicaragua/27.9.16, erstmals erschienen am 19.09.2016 

(amerika21)   

Helfen Sie mit! 
 
IESA arbeitet ausschließlich ehrenamtlich. Deshalb 
können 100 % der Spenden an unsere Partnerorganisa-
tionen überweisen werden. Ihre Spende hilft also ga nz 
konkret. Helfen Sie einmalig oder als Dauerspender.  
Damit unterstützen Sie nachhaltig unser Programm. 
Spendenformulare finden Sie auf unserer Homepage.  
 

www.iesa-duesseldorf.de 
 

Spendenkonto  IESA e.V. 
Stadtsparkasse Düsseldorf 

IBAN DE 60 3005 0110 0029 0072 75 
 
 
 

Bildung für arbeitende Kinder in  
Nicaragua und Bolivien 

 
Das Stipendienprogramm   von  IESA e.V. 
 
Beca [be’ka] ist spanisch und bedeutet Stipendium.  Das 
Programm dient der Unterstützung von Kindern, die zur 
Finanzierung ihre Bildung arbeiten müssen.   
 
Mit unseren Projektpartnern in Nicaragua und Bolivien 
haben wir Prinzipien vereinbart, nach denen die Stipen-
dien an einzelne Kinder vergeben werden: 
 
- die Ärmsten zuerst, 
- die Hälfte der Geförderten müssen Mädchen sein, 
- Grundbildung hat Vorrang, weil dies ein Menschen-

recht ist.  
 
Wichtig ist dabei, dass unsere Partnerorganisationen die 
Stipendiaten begleiten und uns regelmäßig darüber be-
richten. 
 
Spende: Stichwort „beca“ 

 
Werden Sie Dauerspender : Senden Sie einfach eine Mail 
an info@iesa-duesseldorf.de. Wir informieren Sie. 

 
Wahlen in Nicaragua 
 

Am 6. November werden auch in Nicaragua Parlaments- 

und Präsidentschaftswahlen stattfinden. Laut Umfragen liegt 

der amtierende Präsident Daniel Ortega von der FSLN vorn. 

Voraussichtlich wird er knapp zwei Drittel der Stimmen auf 

sich vereinen. Die Oppositionsparteien sind untereinander 

zerstritten und finden entsprechend wenig Zustimmung.  Für 

das Amt der VizepräsidentIn kandidiert seine Ehefrau Rosa-

rio Murillo, die seit der Rückkehr Ortegas in das Präsiden-

tenamt eine zentrale Rolle in der Regierung spielt. Der 

FSLN-Parteitag hat entschieden, Ortega die Bestimmung 

der Abgeordnetenkandidaten zu überlassen.  

Der frühere Kultusminister und Priester Ernesto Cardenal 

kritisiert, dass Ortega eine Familiendiktatur errichtet hat.  



 
 
 

Lachen hilft! 
Benefiz Kabarett-Abend für Kinder  
in Lateinamerika  

Donnerstag, 13.10.2016 
19.30 Uhr ; Einlass 19.00 Uhr 
 

Jugend- und Kulturzentrum „Area 51“  
Furtwänglerstr. 2 b, 40724 Hilden 
 
18.- € Ak/ erm. 14.- € VVK 15.-/ 12.-  
Ticketzentrale Hilden/ Stadtbücherei Hilden und Eventim  
Reservierungen auch unter juergen.dewes@online.de 
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Jens Neutag steht seit über 
zwanzig Jahren als Kabarettist 
auf der Bühne. Hauptsächlich in 
Deutschland, gelegentlich auch in 
der Schweiz und Österreich. Zur 
Bundestagswahl 2013 gastierte 
er für das Goethe-Institut in To-
kio. Derzeit ist er mit seinem 
sechsten Soloprogramm „Das 
Deutschland-Syndrom“ auf Tour. 
Als Autor schreibt er regelmäßig 
Kolumnen für Presse und Radio. 

Martin Maier-Bode ist Mitglied 
des Kom(m)ödchen-Ensembles und aktuell als Autor und Kabarettist 
an dessen Programm "Deutschland gucken" beteiligt.  Davor war er 
fünf Jahre künstlerischer Leiter der Distel in Berlin und in dieser 
Funktion Autor und Regisseur vieler Programme. Er ist Autor einiger 
Kabarett- und Comedy-Formate im TV (z.B.  Chefautor des MDR-
Kabarettformats „Kanzleramt Pforte D“) .   

Die Beiden stehen seit vielen Jahren immer wieder gemeinsam auf 
der Bühne. Als Autoren arbeiten sie für den WDR, für etliche Kolle-
gen (u.a. Sabine Wiegand – Dat Rosi, Thomas Freitag), für Bühnen 

und natürlich für den 
‚Neuss-Düsseldorfer 
Stunk‘; Neutag auch 
für den ‚Kölner Stunk‘. 
Beide wurden vielfach 
ausgezeichnet, u.a. 
erhielt Neutag 2014 
den renommierten 
K a b a r e t t - P r e i s 
„Stuttgarter Besen“.  

Am 13.10. werden 
Beide Teile ihrer aktu-
ellen Programme prä-
sentieren. 

IESA veranstaltet: 

CECIM , Nicaragua 
 

aus dem Jahresbericht des Centro  
Educativo Hna. Maura Clarke 
 
In der zu Beginn des Jahres durchgeführten Befra-
gung durch CECIM wurde festgestellt, dass die Mehr-
zahl der Schüler aus sehr schwierigen Familienver-
hältnissen kommen. Dazu zählen Alleinerziehende, 
Kinder unter Vormundschaft anderer Familienmitglie-
der, Arbeitslosigkei. Die von CECIM für eine „beca“ 
ausgewählten SchülerInnen weisen alle Mehrfachbe-
lastungen auf. 
Normalerweise symbolisiert der Beginn des Schuljah-
res für nicaraguanische Familien Freude und Hoff-
nung, denn ihre Kinder treten in eine neue Etappe der 
Ausbildung und Reife. Andererseits stellt es eine gro-
ße Herausforderung dar wegen der Kosten für Le-
bensmittel, Schuluniformen und –materialien, ohne 
über die entsprechenden Einkommen zu verfügen. 
Im Wahljahr sind die Erwartungen an einen Wandel 
groß. Doch die ökonomische Krise hat das Land wei-
terhin fest im Griff. Ebenfalls gibt es in verschiedenen 
Regionen des Landes weiterhin Notpläne wegen der 
Bedrohungen durch Erdbeben und Vulkanaktivitäten. 
Die soziale Situation von Ciudad Sandino ist geprägt 
von innerfamiliärer Gewalt, Frauenmorden, sexuellem 
Missbrauch, Anstieg der Unsicherheit, wachsender 
Bandenkriminalität, Drogenkonsum, Überfälle, Kinder-
handel usw. 
Viele der Kinder und Heranwachsenden, welche die 
Schule von CECIM besuchen, mangelt es an emotio-
naler und finanzieller Hilfe durch  ihre Familien. Im 
Sektor Bello Amanecer, in der sich die Schule befin-
det, leben viele SchülerInnen in Familien, in denen 
Väter oder Mütter auf der Suche nach einer besseren 
Zukunft ins Ausland emigriert sind. 
Von insgesamt 935 SchülerInnen des Centro Educati-
vo Hermana Maura Clarke erhalten zur Zeit 348 ein 
Stipendium, das ist eine Quote von 37%. 

50 Mio. Kinder weltweit auf der Flucht  
UNICEF Report „Uprooted“ veröffentlicht 
 
Fast 50 Millionen Kinder und Jugendliche weltweit 
sind in Folge von Flucht und Migration entwurzelt – 
mehr als die Hälfte von ihnen (28 Millionen) wurden 
durch Konflikte aus ihrem Zuhause vertrieben. Millio-
nen anderer Mädchen und Jungen haben ihre Heimat 
auf der Suche nach einem besseren, sichereren Le-
ben verlassen. 
 

Bildung als Fluchtgrund – Flucht als Bildungshin-
dernis 
 

Fehlende Bildungschancen sind für viele Kinder und 
ihre Familien einer der Hauptgründe, ihre Heimat zu 
verlassen. Jedoch ist für Flüchtlingskinder die Wahr-
scheinlichkeit, dass sie nicht zur Schule gehen, fünf 
Mal so groß wie bei anderen Kindern. Wenn sie über-
haupt zur Schule gehen können, leiden sie häufig 
unter Diskriminierung, unfairer Behandlung und Mob-
bing. 
„Welchen Preis werden wir alle dafür zahlen, wenn es 
uns nicht gelingt, diesen jungen Menschen die Chan-
ce auf Bildung und eine normalere Kindheit zu ge-
ben? Wie sollen sie dann in der Lage sein, einen po-
sitiven gesellschaftlichen Beitrag zu leisten?“, sagte 
UNICEF-Exekutivdirektor Anthony Lake anlässlich 
der Veröffentlichung des Berichts. 
 
(Quelle: www.unicef.de/presse/2016/krise-der-kinder-
stoppen/122542) 



In Düsseldorf und Umgebung: 
 
DGB Familienfest 1. Mai 2015 
Traditioneller Informationsstand von IESA beim Famili-
enfest des DGB. 
 
Giaconda Belli 
Am 23.6.15 war IESA Mitveranstalter bei der Lesung 
der bekanntesten nicaraguanischen Schriftstellerin. 
Unter dem Titel „Die Frau, die ich bin“ las Giaconda 
Belli im ZAKK in Düsseldorf aus ihrer neuen Antholo-
gie, musikalisch begeleitet von „Grupo Sal“ 
 
La Buena Vida 
Ebenfalls als Mitveranstalter trat IESA bei der Filmvor-
führung und Diskussionsveranstaltung zum Thema 
Kohleabbau in Kolumbien am 10.11.15 im Bambi in 
Düsseldorf auf. 
 
Projektunterstützung:   

Auch 2015 konnten wir unseren Projektpartner in La-
teinamerika und Afrika die gleichen finanziellen Zuwen-
dungen zukommen lassen, wie im Jahr zuvor. (siehe 
Tabelle)  
 

Alle von IESA unterstützten Projekte arbeiten unter der 
Devise „Wir schicken Kinder zur Schule“. Dabei wer-
den arbeitende und/ oder unterprivilegierte Kinder ge-
fördert. Den Kindern werden die Schulgebühren und -
materialien bezahlt. Darüber hinaus unterstützen alle 
Organisation durch eine aufsuchende Sozialarbeit die 
Familien der Kinder. 
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Finanzbericht 2015 

Kontostand 01.01.2015  7.257,23 € 

Mitgliedsbeiträge  1.125,12 € 

Einzelspenden Nicaragua / Bolivien  1.975,95 € 

Dauerspenden Nicaragua / Bolivien  1.673,40 € 

Spenden Kamerun  1.600,00 € 

Benefiz-Veranstaltung     588,00 € 

Suchmaschine benefind       61,64 € 

Zuschüsse Eine-Welt-Forum     238,86 € 

Gesamt  14.520,20 € 

Projekte Nicaragua   6.000,- € 

Projekt Bolivien   1.500,- € 

Projekt Kamerun   1.600,- € 

Mitgliedsbeiträge      145,- € 

Internet (Homepage)      59,88 € 

Bankgebühren    286,13 € 

Büro, Porto und Druckkosten (u.a. Rundbrief)   194, 41 € 

Kontostand 31.12.2015   4.734,78 € 

Gesamtausgaben:  14.520,20 € 

Einnahmen 

Ausgaben 

Stipendiaten von IESA bei CECIM 

Ehemaligen-Treff 
Nach 20 Jahren trafen sich im September 2016 ehe-
malige Studierende der FH Düsseldorf, Fachbereich 
Sozialpädagogik, die in Nicaragua ihr Praktikum absol-
viert hatten, wieder. Mit dabei auch einige IESA Mit-
glieder. Seit 20 Jahren bietet die HSD (ehemals FHD) 
diese Möglichkeit. Auch 2015/ 2016 waren wieder 
Studierende bei CECIM und Cantera in Ciudad Sandi-
no.  
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